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Der KWilMM flr Mdrlilurdeiterlmkii.
Nachdem im Reichstage schon in den Jahren 1887 und

1891 die Forderung nach der Einführung eines zehn¬
stündigen Maximalarbeitstages für Arbeiterinnen über
Il6 Jatfre zum Ausdruck gebracht worden war , forderte
die deutsche Volksvertretung am 22. Januar 1893 in
einer Resolution den Reichskanzler auf, Erhebungen über

«diese Frage zri veranstalten . Für die Arbeiterinnen von
14 bis 16 Jahren besteht bekanntlich schoß. jetzt eui«
Maximatarbeitszeit von 10  Stunden , während für
Arbeiterinnen über 16 Jahren (8  137 der Gewerbe¬
ordnung) ein Maximalarbeitstag von 11 Stunden fest¬
gesetzt ist, der an den Tagen vor Sonn - und Festtagen auf
ilO Stunden beschränkt ist. Es handelt sich also bei der
zur Zeit im Vordergrund des sozialpolitischen Interesses
stehenden Frage überhaupt nur um eine Verkürzung des
Maximalarbeitstages von 1t Stunden um je eine Stunde
an 5 Wochentagen. In der Praxis ist aber die geplante
Nefvrm ,wch weniger einschneidend, denn die durchschnitt¬
liche Arbeitszeit der Arbeiterinnen beträgt nach den bis-
herigen Feststellungen weniger als 11 Sturiden und
keineswegs über 10y2 Stunden ; vielfach ist sie auch
geringer. .
i Infolge jener erwähnten Resolution des Reichstags

hatte das Reichsamt des Innern . die Gewerbeaustichts-
heamten aufgefordert , sich gutachtlich über diese Frage zu
äußern. Die unlängst erschienenen Berichte der badischen
Getverbeinspektion hatten sich alles in allem für die Ein¬
führung des Zebnstundentages günstig geäußert, ^ etzt
sind auch die Berichte der preußischen Gewerbeausstchts-
bemnten und Bergbehörden über diese Erhebungen , als
Nachtrag zu den von uns schon besprochenen allgemeinen
sIewerbeaufsichtsberichteu erschienen. _

Wenn wir aus dem soeben herausgegebenen Bericht
über diese Erhebungen , der einen stattlichen Baud von
374 Seiten füllt , den Kern herausschälen, so ergibt sich,
daß die Erhebungen zu einem für die in Frage kommende
Reform überwiegend günstigen Ergebnis gekommen sind.
Die Erhebungen bezogen sich auf 3 Fragen , nämlich
1. ob die Maximalarbeitszeit der Arbeiterinnen über
16 Jahre von 11 auf 10  Stunden herabzusetzen sei, 2. ob
die ihnen zu gewährende Mittagspause von 1 auf ty 2
Stunden zu verlängern und 3. ob der Arbeitsschluß am
Samstag und cm den Vorabenden der Festtage auf eine
frühere Stunde als 5y2 Uhr zu verlegen sei.

Was die Frage 1, die Hauptfrage , betrifft, so ergibt
sich, daß von den Berichten der Gewerbeaufsichtsbeamten
sich 21 für die Herabsetzung des Maximalarbeitstages auf
10 Stunden und rlur 7 dagegen ausgesprochen haben.
Die letzteren 7 sind die Berichte für Ostpreußen, West-
Preußen, Frankfurt a . O„ Pommern , Oppeln, Magde¬
burg und Sigmaringen . Von den Berichten der Berg-
revierbeamten, die jedoch weniger in Betracht kommen, da
die Anzahl der in den Bcrgwerksbetrieben beschäftigten
Arbeiterinnen verhältnismäßig gering ist, sprechen sich
28 für die Verkürzung der Arbeitszeit und nur 6 da¬
gegen aus . Was die Frage 2. die Verlängerung der ein-
stündigeu Mittagspause , betrifft , so wird sie nur in 2 Be¬
richtm der Gewerbeaufsichtsbeamten rückhaltlos und in
2 weiteren halb und halb bejaht, während die anderm
24 sich dagegen aussprechen. Von den Bergrevierbeamten
spricht sich nur einer dafür und alle anderen dagegen aus.
Was endlich Frage 3, den Arbeitsschluß am Tage vor den
Sonn - und Festtagen vor 6 /̂2  Uhr , wie es jetzt üblich ist,
betrifft , so sprechen sich nur 6 Gewerbeaussichtsberichte da¬
für und 28 dagegen, von den Berichten der Bergbehörden
nur 10 dafür und 17 dagegen ans , während die anderen
die Frage unentschieden lassen.

Tie Quintessenz der Erhebungen ist also die, daß die
Verlängerung der Mittagspause und der frühere Schluß
am Sainstag und am Tage vor den Festtagen ganz über¬
wiegend verworfen werdm , während der Maximalarbeits-
tag von 10 Stundm für weibliche Arbeiterinnen ebenso
entschieden befürwortet wird . Ties Ergebnis entspricht
dem Standpunkt , den wir seit langen Jahren vertretm
haben, indem wir mit Entschiedenheit für die Einführung
des 10 -stündigen Maximalarbeitstages für Fabrik¬
arbeiterinnen eintraten . Und dies Ergebnis entspricht
ferner den Erfahrungen der Kassenärzte, daß die we'ch-
lichen Mitglieder der Krankenkassen eine vielfach auf die
zu lange Ausdehnung der Arbeitszeit zurückzuführende
höhere Erkrankungszisfer ausweism als die männlichen.

In mehreren der Berichte wird jedoch mit Recht eine
Übergangszeit für die Einführung des 10-stündigm
MarimalarbeitStages gefordert : andere Berichte fordern
auch, was ebenfalls zu erwägen sein wird, Ausnahmen

Im weißen Meide.
Roman von M . Böhme (O. Sandor ).

(40. Fortsetzung.)
Daß man mit einer Vergangenheit abschließen konnte,

>m ein zweites Leben zu beginnen als ein anderer neuer
Mensch, begriff Thygo wohl, und von diesem Standpunkle
ans er chien die Schuld seines Vaters nur als eine ent-
s-huldbare menschliche Verirrung . Ja , als er m .diesem
Momente dem ängstlich flehenden Blicke des alteren
Mannes begegnete, stieg ein wirkliches Glucksgefuhl m
ihm ans : Freude über das Wiederfinden des Tot¬
geglaubten. , „ . ' p

Gottburgsen sah das Aufleuchten m den Angen seines
Sohnes und deutete cs richtig. Eine kurze wortlose Um-
arniung besiegelte das Wiederfindcn von Vater mw Sohn.
Und als ob die Jahre der Trennung ausgeloscht waren,
sprachen sie von der Heimat und dm Bewohnern de.'
Heidehanscs, von Marike und Knut Weber. Gottburgstn
wurde nicht müde im Fragen und Hören, die Hennat war
ihm plötzlich wieder nahegerückt; in seinem Sohne lebte
die Vergangenheit auf, aber von dieser wiedercrstaudeneu
Vergangenheit waren die Schatten gewichen. . L-> war
das sonnige Land einer sorglosen Kindheit, seiner ersten
fugend , das unter Thygos Mitteilungen vor ihm aus-
stieg und ihn mit seiner Fülle glücklicher Erinnerungen
anlächelte. .. .. , , .

M „Ich fahre heilte noch heim", sagte er mit strahlendmAugen . . .
„Thygo erschrak sichtlich. „Du . solltest dich den, nicht

svrIsetzm", meinte er zögernd, „du kennst Knu. ll
j immerhin gut genug, um zu wissm, wessm man sich
' ihm versehen kann." . .

Gottburgsen schüttelte dm Kopf. „Er konnte mrch
allez,falls totschlagen. Das wäre nicht das schOmmüe.
Aber auch das wird er nicht tun. >;ck muß lh".>vr̂ cn,
gerade ihn. Jcl, will jetzt ganz aufraumen , ich will reinen
ji isch haben. Gerade an Knut haLe ich viel gutzumachem
Je eher, desto besser; es ist ohnehin zu viel 4,crt verloren
gegangen,"

„Dann reise ich mit ", sagte Thygo entschlossen, „schließ¬
lich habe ich dm beiden Alten auch etwas abzubittm . Ich
bin im Zorne von ihnen gegangen. Ich warf ihnm vor,
was ich von deii alten Geschichten gehört hatte-
merkwürdig ist es immerhin , daß sich die beiden mir
gegenüber nicht gegen die ungeheuerliche und ungerechte
Anschuldigung wehrten. Wenigstens die Mutter hätte
doch verneinen können, als ich sie geradezu danach fragte.
Seltsam ! Ich weiß immer noch nicht, was ich davon
denken soll: sie machten beide doch einen durchaus schuld¬
bewußten Eindruck.".

„Aber du siehst,' daß sie nicht schuldig sind, denn der
angeblich Ermordete steht lechhastig und in Lebensgröße
von dir. Also du fährst mit? Das ist mir lieb. Ich
möchte mich überhaupt nicht mehr von dir trennen ; schade,
daß sich das nicht vermeiden läßt . Nächste Woche mußt
du nach München."

„Schon?"
„Schon !? Ich dächte- -- Gleichviel! In diesem

Augenblick, wo die letzte äußere Schranke zwischen uns ge¬
fallen ist, soll alles klar werdm . Hier, lies das ! Darauf¬
hin bin ich so rasch heimgekehrt!"

Gottburgsen entnahm seiner Brieftasche das Schreiben
der Sontheim und überreichte es Thygo.

Eine leichte Nöte lies beim Lesm des Schreibens über
das Gesicht des jungen Mannes . Gottburgsm beobachtete
ihn scharf.

„Die Schreiberrn hat sich nicht gerade streng an die
Wahrheit gehalten", sagte Thygo nach einer Weile, in-
dem er den Brief zusamnrmfaltete und zurückgab,

„Aber ganz aus der Luft gegrisfm sind die Angaben
nicht", ergänzte Gottburgsm kopfschüttelnd.

„Ich kann nicht bestreiten, daß ich eine tiefe Neigung
zu Edel gefaßt habe, und ich hoffe beinahe, daß sie diese
Neigung ertvidert . Von einer Liebeserklärung ist bis
jetzt nicht die Rede gewesen."

„Tas batte ich erwartet , und es freut mich, meine
Voraussetzung von dir bestätigt zu hören. Edel ist mir
so teuer, als ob sie mein leibliches Kind wäre, und sie

für die Saisonindustrieen , wieder andere plädieren für die
Zulassung von Ausnahmen seitms der Verwaltungs-
behördm . Jedenfalls ist nach dem Ergebnis dieser
Enquete nicht daran zu zweifeln, daß die Regierung dem
nächsten Reichstage eine diesbezügliche Gesetzesvorlage zu-
gehen lassen wird , und es ist ebensowenig zweifelhaft, daß
der Reichstag ihr mit überwiegender Mehrheit zustimmen
wird . Handelt es sich doch hierbei nicht nur um den
Schutz des Familienlebens , sondern zugleich um den der
Lebens- Arbeits - und Wehrfähigkeit-des gewerbtäügm
Nachwuchses, der kommenden Generationen!

Deutsches Deich.
Die Wahlagitation der Geistlichkeit.

Das Zentrum hat bekanntlich seine Waylerfolge von
jeher zum großen Teil der strammen Arbeit der katho¬
lischen Geistlichkeit zu verdanken gehabt, über das Be¬
denkliche dieser Art „seelsorgerischer" Tätigkeit äußert sich
die klerikal-agrarische „Rheinische Volksstimme" sehr zu¬
treffend dahin:

Sann jemand eine unerlaubtere und unzulässigere Beein»
flnsiung nennen , als wenn der Geistliche in der Kirche es eine
Sünde nennt , wenn man nicht dem und dem Kandidaten seine
Stimme gibt? Wer also anders wählt, sündigt, und wählt er mit
Überlegung, so begeht er eine Todsünde, und als solche muß sie
gebeichtet werden. . . . Ob die Herren Geistlichen denn gar nicht
cinsehen. daß sic durch ein solches Vorgehen auch auf dem Lande
den Boden unter ihren Füßen untergraben, den sie in den Groß¬
städten vielfach schon verloren haben?

Zutreffend bemerkt dazu der „Hannoversche Courier " :
„Während man sich am Rhein mit einer bitteren Klage be¬
gnügt , hat man in Oberschlesien die Häuser von Geist¬
lichen demoliert und sie gezwungen, am Altäre Schutz zu
suchen. Die katholische Geistlichkeit spielt in der Tat mit
dem von ihr ausgeübten Zwange auf die Wählerschaft
ein höchst gewagtes Spiel , das auch vom Standpunkte des
Staatswohles aus sehr bedenklich erscheinen muß, denn
keine Revolution ist brutaler als die gegen die Knechtung
der politischen Überzeugung durch die Kirchen. Auch von
diesem Standpunkt aus sind die Vorgänge in Ober»
schlesien ein Warnungszeichen."

* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Diamanthochzeit
des KroßherzogspaareS von Mecklenburg-
Sir  e l i tz ist nicht durch größere Festlichkeiten gefeiert worden,
da wegen der Krankheit des Großherzogs fremde Fürstlichkeiten
nicht erschienen waren . Die prächtig geschmückte Stadt Neu-
strelitz bot ein festliches Bild.

* Der zukünftige Oberpräsident von Schlesien. Als
Nachfolger des Oberpräsidenten von Schlesien soll der
Fürst Lichnowsky aller Voraussicht nach das Feld behaup¬
ten. Angeblich liegen bereits endgültige Beschlüsse vor,
so daß die Ernennung in der nächsten Zeit erfolgen würde.
Die „Rhein . Wests. Ztg." gibt die Nachricht, einstweilen
allerdings unter aller Reserve, wieder, weil Fürst

selbst hängt mit allen Herzensfasern an mir . Ich glaube
kaum, daß irgend etwas tm stände sein wird, die Bande,
die uns verknüpfen, zu lockern oder gar zu lösen. Natür¬
lich würde es für mich die Erfüllung eines Herzens¬
wunsches und ein großes Glück bedeuten, wenn ich meine
beiden Kinder — Edel und dich— glücklich vereinigt sähe.
Aber gerade deshalb darf ich ein weiteres Zusammensein
vorläufig nicht dulden. Geh nach München! _ Arbeite
fleißig, zeige, was tut kannst. Sobald du ein Werk
vollendet hast, das dich bekannt macht, mit dem du dir einen
Namen schaffst, magst du um Edel werben. Ist sie dir
wirklich geneigt, so tverde ich mit Freuden meine Ein¬
willigung zu eurer Verbindung geben. Aber vordem
darfst du dich ihr in keiner Weise nähern und auch nicht
au sie schreibet,."

„Ich danke dir , Vater , und ich gebe dir mein Wort,
daß ich deinen Wunsch respektieren werde", sagte Thygo.
„Übrigens hatte ich mir das schon selber gesagt. Ich
hätte es auch ohnedies nie gewagt, uni Edel zu werben,
so lange ich mir nicht selbst eine Existenz geschaffen habe.
Der Gedanke an Edel und an unsere gemeinschaftliche
Zukunft wird ein weiterer Sporn für mich sein, durch
rastlose Arbeit möglichst rasch ans Ziel zu gelangen."

Gottburgsen nickte seinem Sohne lächelnd zu. „Es
wird dir ohne große Schwierigkeiten gelingen . . . Ilm
4 Uhr fahren wir . Wenn du deine Sachen noch etwas in
Ordnung bringen willst . . . . Auf einige Tage nmßt du
dich einrichten."

In dem Augenblick, wo Thygo sich abwendete, sah er
Frau Thyrä Gotkburgsens lebensgroßes Porträt , und
plötzlich legte sich ihm mit schwüler, beklemmender Angst
der Gedanke an die Gefahr, die dem Heimkehrendeir
drohte, aufs .Herz. Seine Schritte stockten, zögernd drehte
er sich um ; die Blicke der beiden Männer begegneten'ein¬
ander , und Gottburgsen schien die Besorgnis seines
Sohnes zu erraten.

„Was sein soll, muß ertragen iverden", setzte er
seufzend hinzu. „Unglücklicher, als ich die letzten zehn
iJahre war , kann ich auch dadurch nicht werden. Mir ist
nur der Gedanke au Edel peinvoll; wenn ich wüßte, daß
sie mir ihre Liebe auch dann bewahren würde, wenn meine
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Lichnowsky auch früher bereits ernsthaft für die Besetzung
eines ähnlichen Amtes in Betracht gekommen ist. Seine
Berufung hat auch sonst eine große innere Bedeutung,
denn, wie es heißt, hat der Fürst nur sehr wenig von dem
in Preußen sonst so beliebten militärischen Zuschnitt an
sich. Gerade deshalb, und zwar namentlich seiner eigen¬
artig charakteristischen Züge wegen, wird er in keiner Ge¬
sellschaft, in der er erscheint, übersehen. Offenbar ist er
kein Dutzendmensch. Er gehört zu den Intimen des
Hauses Bülow und ist Junggeselle. In seiner Eigenschaft
als Vortragender Rat im Auswärtigen Amte sind die
spezifisch diplomatischen Angelegenheiten sein Spezial-
ressort, so daß er auch amtlich mit dem Kanzler ständig in
enger Fühlung steht.

* Folgende Übersicht über die Wahle« und die
Parteien seit 1860 dürfte gerade jetzt sehr interessant und
lehrreich sein:

Deutschkonservative
Reichspartei . .
Antisemiten . .
Zentrum . . .
«Polen . . . .
Nationalliberale
Freisinnige Vereinigung
Freisinnige Volkspartei
Süddeutsche Volkspartei
Sozialdemokraten . >
Bund . d. L. u. Bauernbd
Welfen . . . .
Elsässer . . . .
Christlich-Soziale
Rational -Soziale
Dänen . . . .
Wilde . . . .

Wahl Wahl Wahl Wahl
1860 1868 1898 1903

73 72 52 52
20 28 22 20
S 16 12 6

106 96 101 100
16 19 14 16
42 83 48 52
— 13 13 9
60 24 29 21
10 11 8 6
35 44 56 82
— — 18 8
11 7 8 5
10 8 10 9
1 1 2

1 1 1 1
— 9 12 5

* Eine Parade vor Metz. Wie sehr sich in Metz in den
letzten S0 Jahren die militärischen Verhältnisse geändert
haben, sieht man an der Beschreibung einer Parade in
einer alten französischen Zeitung . Diese schrieb am 26.
Juni 1888, daß der neue französische Kriegsminister , St.
Arnault , eine Inspektion der Festung und eine Parade
abhielt , wozu die Garnisonen von Verdun , St . Mihiel,
Saargemttnd und Diedenhofen, so weit es der Dienst zu-
lietz, herangezvgen waren . Im ganzen standen reichlich
8000 Mann und ca. 8000 Pferde in Parade , und das waren
'die Besatzungen von S Festungen, die jetzt zusammen wohl

.hr als das Sechsfache betragen, und Metz allein gegen
damals das Vierfache! Bei der letzten großen Kaiserparade
vor einigen Jahren standen bei Freseaty allein reichlich
180 000 Mann in Front , von denen die Festung Metz für
isich etwa 23 000 Mann stellte. Zu einem Bilde der Er.
Nahrung einer solchen Garnison gibt eine kürzlich ausge¬
schriebene Viehlieferung für die Garntsonschlächterei eine
gute Illustration . Es müssen monatlich geliefert werden:
140 Stück Rindvieh, ca. 700 Schweine, ca. 200 Hammel
und Schafe und 60 Kälber . Da die Grenze nach Frank¬
reich gesperrt ist und Lothringen, bezw. die Umgegend,
bei weitem nicht genug und an Qualität genügendes
Vieh liefern kann, bezogen die Lieferanten bishet das
Rindvieh hauptsächlich aus Ungarn , Jütland , bezw.
Schleswig-Holstein und Ostfriesland . Eine Einfuhr von
Holland wurde ebenfalls versucht, aber wieder ausgegeben.

* Nnndscha« im Reiche. Die Beschlüffe der Eisenacher
Kirchenkonferenz, welche den engeren Zusammenschluß
der deutschen evangelischen Landeskirchen zum Ziel hatte,
sind jetzt den einzelnen Kirchenrcgierungen zur Geneh¬
migung vorgelegt worden. Wie schon mitgeteilt wurde,
beschloß die Konferenz, ihren ständigen Ausschuß unter
dem Namen „Deutscher evangelischer Kirchenausschuß"
beizubehalten. Der Ausschuß soll, wie weiter berichtet
wird , die Konferenz per Förderung einer einheitlichen
Entwickelung der Zustände der einzelnen Landeskirchen
und ferner die gemeinsamen evangelisch-kirchlichen Inter¬
essen wahrnehmen . Seine Tätigkeit soll sich aber nicht er¬

strecken auf den Bekenntnisstand und die Verfassung der
Landeskirchen, und ebenso sollen die kirchlichen Rechte
des Landesherrn unberührt bleiben. Über die Tätigkeit
des Ausschusses wird im einzelnen bestimmt,

Ansland.
Aus Serbien.

(1: Belgrad , 26. Juni.
Wie ich bereits berichtete, haben Rußland und Öster¬

reich schon ihren Frieden mit Serbien gemacht und werden
im scharfen Gegensatz zu den früheren offiziellen Forde-
rungen keine Bestrafung der Königsmörder verlangen.
Kann man angesichts einer solchen Inkonsequenz der Be¬
völkerung hier verübeln, wenn sie über das Verhallen der
Mächte die Achseln zuckt? Außer den genannten beiden
Staaten kommt ja nur noch die Türkei, und auch diese
lediglich in geringem Maße, in Frage . Letztere hat aber
ebenfalls erklären lassen, die Abberufung ihres Vertreters
bedeute durchaus keine Feindseligkeit gegen den König
Peter oder Serbien . Die hiesige Presse macht sich gerade¬
zu lustig über das Ausland — immer Rußland und Öster¬
reich ausgenommen —, womit sie durchaus der öffent¬
lichen Meinung entspricht. Die „Stampa " bemerkt z. B . :
Tie Diplomaten , welche bei den Festen durch ihre Ab-
ivesenheit glänzten, werden bald demütig darum bitten,
überhaupt nur empfangen zu iverden, der „Ojek" spricht
von dummen Ausländern , die keinen Bescheid wüßten :c.
Peter I . scheint auch jetzt nicht mehr daran zu denken,
ivenigstens nach außen hin, die schauerlichen Vorgänge der
Mordnacht zu entschuldigen, denn er hat nicht mir die
Amnestie sogleich unterzeichnet, sondern wiederholt fast
bei jeder Gelegenheit, daß niemand wegen seiner politi-
scheu VergangÄcheit „zurückgesetzt", geschioeige denn be¬
helligt oder gar ausgewiesen werden solle. Er gehl so¬
gar noch weiter und belohnt die Königsmörder vor allen
anderen : so ernannte er den Hauptanstister , den Schwager
der Königin Draga , Oberst Maschin, zum General ! Ter
neue Herrscher erfreut sich auf Grund dieser Haltung be-
reits jetzt einer großen Beliebtheit, wozu allerdings sehr
viel beiträgt , daß er alles gerade entgegengesetzt tut
wie König Alexander, sein unglüSlicher Vorgänger.
Während dieser stets mit einer starken Kavallerieeskorte
sich in der Öffentlichkeit zeigte, fährt Peter I . ohne jede
Begleitung im offenen Wagen in der Stadt umher , sucht
förmlich die Gelegenheit, mit dem Volke in persönliche
Berührung zu kommen, wobei er sich stets sehr freundlich
und liebenswürdig benimmt. Auch der Umstand, daß er
ein älterer stattlicher Mann ist, während Alexander ein
unansehlicher junger Mensch war , kommt ihm zu statten.
Endlich aber iss der neue Monarch ein ausgezeichneter
Held der Phrase , und diese verfehlt aus die Serben nie
ihren Eindruck. Kurzum dieselben haben alle Ursache,
mit ihrem neuen Herrscher zufriedm zu sein, und umge¬
kehrt. Daß .Europa sich bei der ganzen Sache sträflich
blamiert hat , unterliegt wohl keinem Zweifel, jedenfalls
aber ist alle Welt hier davon überzeugt.

*

* Österreich-Ungarn . Rach einer Meldung aus Wien
verursachte daselbst die Nachricht, daß Kaiser Franz Josef
von dem Jubiläum in Brennau am Dienstag nicht, wie
vorher abgemacht war , nach Ischl fahren , sondern nach
Wien zurückkehren werbe, großes Aufsehen in eingeweih-
ten Kreisen, da eine derartige Verschiebung einer Kaiscr-
reise zu den allerseltensten Vorkommnissen gehört. Die
Reise, nach Ischl soll auf unbestimmte Zeit verschoben sein.

* Schweiz. Ans SBuIper« (TaraSp ) wirb gemeldet:
Eine Anzahl Mitglieder der Bundesversammlung , welche
aii der Feier der Eröffnung der Albulabahn teilnahmen,
wurde hier dem Kriegsminister v. Goßler vorgestcllt.
Nationalrat Vigier (Solothurn ) toastierte beim Bankett,
dem auch Herr v. Goßler beiwohnte, auf die guten Be¬

ziehungen zwischen der Schweiz und Deutschland. Herr
v. Goßler bemerkte in seiner Erwiderung , er nehme
dauernd teil an der Vergangenheit und der Zukunft der
Schweiz, die er nicht nur wegen ihrer Landesschönheueu,
sondern auch um ihrer Bewohner nullen liebe.

* Belgien . Die Bildung einer Tuberkulose.
Kommission  hat die belgische Nationalliga auf ihrer
in Brüssel abgehaltencn Generalversammlung beschlossen.
Ebenso wie in Deutschland soll diese Kommission in ge¬
meinschaftlicher Arbeit und mit gemeinschaftlichen Mitteln
den Kampf gegen die Tuberkulose führen und ein eignes
Budget erhalten , dessen Höhe alljährlich durch Krebit-
bewilligung der Kammern festgesetzt werden müßte. Die
belgische Nationalliga zählt etwa 4000 Mitglieder und hat
zahlreichen lungenkranken Personen in ihren Heilstätten.
Hilfe angedeihen lassen. Im Juli wird sie das von der
Sektion Antwerpen geschaffene Seehospiz für tuberkulöse
Kinder in Wenduyne eröffnen.

* Dänemark . Dänemark bestellte bei Krupp
128 Feldgeschütze mit Rücklauf  und mit allem
Zubehör.

* Rußland . Die „Nowoje Wremja" meldet, daß der
Bischof von Kischinem behufs Berteilung unter die Be¬
völkerung 40 000 Exemplare der letzten Rede des Erz¬
priesters Johann von Kronstadt erhielt , welch letzterer,
wie erinnerlich, erklärte, daß an der Kischinewer Metzelei
lediglich die Juden , denen ihre Auswucherung der Be¬
völkerung vorgeworfen wurde, selbst schuld seien, die
russische Bevölkerung aber sei daran ganz unschuldig.

* Türkei . Aus K o n sta n t i n o p e l wird dem
„B . T ." telegraphiert : Die offiziellen Beziehungen zwi-
scheu der Türkei und Serbien sind wieder ausgenommen
worden und der türkische Gesandte kehrt nach Belgrad zu¬
rück. Aus zuverlässiger serbischer Quelle verlautet , Bul¬
garien verhandle mit Serbien über eine Entente in der
maeedonischcn Frage . Die Pforte sei benachrichtigt wor¬
den, daß eine neue maeedonischeBewegung bevorstehe.
— Aus sicherster Quelle erfährt der Korrespondent der
„Nat .-Ztg." in Sofia , daß Rußland und Österreich nach
der Protestnote Bulgariens gegen die türkischen Provo¬
zierungen an der Grenze ihren Vertretern strengste
Ordre gegeben haben, bei der Pforte ernsthafte Schritte
zu tun , um dieselbe zu veranlassen, den Ungeschlagenen
Weg aufzugeben. — Der Ortsvorsteher von Letzka im
Kreise Djumaja wurde von einer ans Bulgarien kom¬
menden Bande ermordet,  weil er den türkischen Be.
Hörden Sptonendienste geleistet hatte.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  80 . Juni.

— Fra » Herz-isti» Mar »on Württemberg ist zu längerem
Kuraufenthalt im „Hotel Viktoria" hi-Uelbst angckommen.

o. Gerichts-Personalien. Herr Gerichts-Assessorv. Kühl?
weiter  von bier ist dem Amtsgericht Nastätten überwiesen. —
Als Justizanwärtcr wurden die folgenden iuugen reute ange¬
nommen und den ihren Namen bcigefügten Amtsgerichten zur
Ausbildung überwiesen: Wcycl  von Dotzheim (Langen-
schwalbachl, K e r z m a n n von hier lLangenschwalbachl, N c i st
von hier (Wehen,. Knapke  von Kassel «Nastätten,, Hart-
mann  von Frankfurt «Nastätten,, F a n st von Hosheim«Kömg-
stetn, und Verthold  von hier ,Mtvtlle).

o. Eisenbahn-Personalie». Der Geheime OberregicrungS-
rat und Vortragende Rat im Ministerium der öffentUchen
Arbeiten, Herr vr . K i e s chke , welcher in unserer BahnholS-
Ncubaii-Augelegenheit wiederholt üstr gewesen und an den Ber-
Handlungen rnit der Stadt beteiligt gewesen ist, wurde zmn
Präsidenten der Königlichen Eisenöahudtrektwn Posen ernannt.
An seine Stelle in Berlin tritt der Größt,. Hessische Geheime Ober-
Rcgierungsrat und Vortragende Rat Herr W e l cke r , seither
Obcrrcgierungsrat bei der Kvntguch Preußischen und Grog¬
herzoglich Hessischen Eisenbahndircktton zu Mainz. — Versetzt
wurden die StationS-Assistenten P r v e tz von Idstein atS
Stationsverwalter nach Balduinstein. Simon  von Obcrlahn-
stctn nach Kastcl, K ö r n e r von Lorch nach Oberlahnstein,
S chü h l e r von Flörsheim nach Hünfcld, und M a r t t e r von
Hünseld nach Dillenbnrg. Stattvnöverwalter D i e n st zu
Hahnstätten ist pensioniert.

.—m _ i j iwg

Schuld eine exemplarische Sühne verlangt , wollte ich
alles gern ertragen !"

„Sie wird nie aufhören, dich als den besten, gütigsten,
zärtlichsten Vater zu lieben", rief Tbygo warm, „und
vielleicht läßt sich daS Schwerste doch abwenden. In dieser
Art rachsüchtig ist Knut nicht. Hingehen und denunzieren
— nein, das bringt er nicht fertig. Kleinlich ist er über¬
haupt nicht — "

„Nein, aber ich selbst bin es ihm schuldig, mich be-
kannt zu geben. Das Verhängnis wird so oder so seinen
Lauf nehmen . . . Mag es, ich bin aus alles gefaßt."

Thygo zögerte zu gehen, die Möglichkeit, daß ein ent¬
setzliches Geschick den Wiedergefundenen ereilen könnte,
varf düstere Schatten auf seine glückliche Stimmung , aber

- ihm fiel auch im Augenblick kein Ausweg ein, aus dem
das drohende Unheil abzuwenden war . Von Widerspruchs-
sollen Empfindungen bewegt, verließ er endlich den
Raum und ging in sein Zimmer hinauf.

Auch Gottburgscn trat ins Atelier zurück. Die bisher
stets verschlossene Tür ließ er weit offen stehen; fortan
gab es keine Geheimnisse zu verbergen. Seine Aussprache
mit Thygo hatte eine Zentnerlast von seiner Seele ge-
nommen ; der letzte Rest von Bangigkeit war von ihm ge¬
wichen, seit er seinen Sohn eins mit sich und ihm zur
Seite wußte.
' Dann schrieb er an Maud Dirken. Mit wenigen Wor¬

ten teilte er ihr seinen Entschluß mit und empfahl Edel
ihrer Fürsorge . „. . . Eine pfndweisende Lichtgestalt
nannte ich Sie scherzend an jenem sonnigen Frühlingstag,
an dem wir durch die knospende Pracht des Waldes
wunderten" — schrieb er — „damals  konnte ich freilich
noch nicht ahnen, daß Sie in Wahrheit — in anderer
Bedeutung — als pfadweisende Lichtgestalt in mein
jLebcn treten würden. Ich bin von meiner Schwäche ge¬
nesen. Der Gedanke an Sie gibt mir Kraft zum Über¬
winden. Auf Wiedersehen - "

Eine halbe Stunde nachdem der Brief fortgetragen,
brachte ein Bote die Antwort . Wenige Zeilen nur . Maud
erwarte ihre Schutzbefohlene und sandte Gottburgfen ihre
Grüße.

- »Ich freue mich über Ihren Entschluß und wünsche
Ahnen Glück dazu",, schrieb sie, „ein neues Leben wird für

Sie anbrechen, nachdem Sie den schrecklichen Zustand
Ihrer gegenwärtigen Oual überwunden haben. Für alle
Zeit Ihre treue Freundin Maud Dirken."

*

Wie schlafend in seiner tiefen Ruhe lag der Heidhof
inmitten der von mittägiger Sonnenglut überlagerten
Heide. Von fernher zilterte der .Klang einer Turmuhr,
die die zwölfte Stunde verkündete, durch die stille heiße
Luft, und die Magd klapperte mit den großen, außen
grün , inwendig rot angestrichenen Milcheimern, die an
eisernen Ketten von deni, hölzernen Halter an ihrem
Nacken herab hingen. Sie ging zum Melken auf die
Weide; sine Weile tönten noch ihre Schritte und das
Klirren der Trägerketten durch die Mittagsruhe , dann
verhallte auch das , und ringsum herrschte wieder das
feiertägige Schtveigen der Heidewelt. Aber noch tiefer
als draußen , wo doch hin »nd wieder der Flug eines
Vogels oder ein leiser Luftzug, der über die blühenden
Kräuter schwankte, die Stille durchbrachen, war die Niche
im Hause.

Nichts regte sich in der weiten, dämmerigen Loodiele
und der schmalen Stube nebenan, und auch aus der .Küche
drang kein Geräusch, das allenfalls die Anwesenheit eines
Menschen verraten konnte.

Vor drei Tagen hatte der Tod seinen Einzug im Heid-
hof gehalten und die Bäuerin abgerufen.

Seit dein Winter hatte Marike gckränkelt. Der
Bluthusten hatte sich in immer stärkeren Anfällen eilige-
stellt, ihre Kräfte halten zusehends abgenommen, aber
wirklich krank war sie nur wenige Tage gewesen, als ein
Blutsturz und eine diesem folgende Herzlähmung ihren
Tod herveiführten.

Am anderen Tage sollte sie begraben werden. Noch
stand sie aufgebahrt iin Pesel, dem lehmgedielten Fest-
raum oes niedersächsischen BaueruhauseS, der an Loo und
Küche stieß Ein paar Stufen führten vom Loo hinauf
in den großen Raum , dessen vier breite, kleinscheibige
Fenster in den Garten schauten. An den Wänden standen
Truhen und Schränke und darüber hin liefen Paneele in
Eichenholz mit altertümlichem Schnitzwerk, die mit aller-
lei Gerät von Messing und Porzellan geschmückt waren.

In der Mitte des Pesels stand der offene Sarg , während
der Deckel seitwärts auf zwei Stühlen ruhte.

Da lag Marile im weißen, glatt gemangelten Toten-
henid, dem der feine Lavendelduft der Brauttruhe an¬
haftete, in der es viernndzwanzig Jahre geschlafen hatte.
Auf den Wangen der Toten lag — nur wenig verblaßt —
noch der mohnrote Schein, der ihr im Leben bis zuletz,
das trügerische Aussehen blühender Gesundheit gegeben
hatte. Der Mund mit den schmalen Lippen war einge¬
fallen, sonst hatten ihre Züge sich nicht verändert ; sie
schien zu schlafen. In den gefalteten Händen hielt sie em
RoSmarinsirguhchen. .

Neben dem Sarge saß Knut Weber und hielt die
Totenwacht. Draußen wartete die Arbeit in Fülle . Der
Flachs sollte gezogen, die medizinischen Kräuter mußten
eingeerntet lvcrden, es war die höchste Zeit , ein Gewitter
konnte viel Schaden anrichten. aber Knut ließ trotz der
dringlichen Arbeit die nimmer feiernden Hönde heute
ruhen.

Mit unterschlagenen Armen saß er steif und regungs¬
los wie eine leblose Figur auf dem hochrückigen Holz-
stuhl und sah auf die Leiche nieder.

Die Fenster standen offen. Im Mittagslichte nickten
der bunte Mohn und die toeißen Rosen. Eine ver¬
schlafene, traumselige Stimmung lag über dem kleinen
stillen Blumengarten ; um Resten und Nelken̂ summte
ein Bienenschwarm, und all der süße schwüle Sommer¬
duft, der dem dichtgedrängten Blumenfelde entstieg, zog
durch die offenen Fenster in den halbdunklen Pesel und
schwebte wie eine schwereWeihmucksivolke um den Sarg , in
dem Marike nun im letzten langen Schlafe ruhte.

Knut Weber schloß die Augen. Ihm war selbst ganz
verschlafen und traumhaft zu Mute . Er hatte Marike
im Todeskampfe zur Seite gestanden und ihr, als alles
vorbei war , die Augen zugedrückt. Und als die Tischler,
gestern den Sarg gebracht, hatte er selber sie eingesargt
und ihr den RoSmarinzweig in die Hand gedrückt und
Rosen über hie Decke gestreut. Und dann hatte er die
ganze Nacht am Sarge gewacht, und am Morgen hatte
er seinen Platz nur verlassen, um der Magd die nötigen
Anweisungen für ihre Arbeit zu erteilen.

(Fortsetzung folgt.)
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Mittwoch , I . JTnli , beginnt « les*

aisoirAusverkauf
zu  9 anz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Verkauf nur gregren Baar!

Langjass. 50. fflej r©r - ScMrg , Eck. Kranzplafc
Special - Geschäft in Damen » und) Kinder - Confeciion.

M vorzügliches, gesunder Getränk
empfehle meinen anerkannten

atarreiaea Apfelwein.
Berkauf per Flasche 30 Pfg . excl. Glas.

Thesdor Groll, Wiesbaden.
Ae>M mid sriifte MwMellere! am platze.

_ _ Kelterei : Adlerftratze 68.Telephon 505.

alalfllz. Restaurant und Cafe,
Schönster Ausflugsort

am Platze,
empfiehlt lnb ’kllrte %iminer nnd Pentlen,

W . Hammer , Besitzer.

Preußische Pfandbrief Bank.
c am 1. Juli 3903 fälligen Zinrscheine unserer

Hypotheken-Pfandbriefe,
Eommnnal-Obligationen (mnndelficher),
Kleinbahnen-Ohligationen

eit« vom 15. d. M. ab an unserer Kasse, sowie bei der Mehrzahl der deurichen Rond.»
i kostenfrei-ingriöst. Daselbst sind obige Papiere zur KapiralSanlagc-rhä' ttich und̂ ö.men
e Piojpekie in Empfang genommen werden. ^ FBI!

Ein ganz neuer prachtvoll spielender
Grammoph «»« „nt einigen Platien Trauerfallr

^ ^ 7 ?u verkaufen. Anschaffungspreis
130 Mk. Zu erlr. Steinga sie 12. 1 links

lin, im Juni 1903.
Preußische Pfandbrief-Bank.

Zur Eitnmidizcit.
Sa Victoria-Krystall-Zucker,

nngeblSut , garantirt 99 °/» Zucker¬
gehalt , 10 Pfd. = Mk. 8,20.

Ferner zum Ansetzen Ist . Bum Flasche
Ml., 1.60, 1.80, Mk. 2.—, Hekaten
Jamaica - Btum Fl . Mk. 2.50 und
Mk. 3.50, fst . Arrak Fl . Mk. 1.50,
Mk. 1.80, Mk. 2.—, Original 91a-
tavia -Arrnli FI. Mk. 2.50 u. 3.50,
SciiwarzWk Hirscliwassor Fl.
Mk. 2.50, Franzhranntreein Fl!
Mk. 1.25, achter Franzbrannt«
wein ( Ean de vle de France)
n Fl . Mk. 1.70, Uauliorner oder
XordhHuser Morn Fl . Mk 1 . —.
ela . Cognac L Fl . Mk. 1.70, 2.—
und Mk. 3.—. 1743

iämmtl . Oewiirze.
Salicyl-Pergament-Papier,

Meter 30 Pf.
Salicjflsiiare . Starken,
, Plaselienlaclie.

ßhemgauer Einmacli-Wcinessia:,
ancls reimt . Speisceisie

llr . S (l Pf.
Rssigeasenz u. Weiueisigcasenz,

Wilh. Heinr. Birck,
EckeAdelkeid - und « ranienstr,

Bezirks -Telephon No. 216.

TrockenpLatterr,
beste Marke, pro Dntzd.

6x9 9x12 12x16 13x18
Mk. —.65 1.10 T??Ö

Passepartouts pro 1.0 Stück
—.50, —.60, —.75, —.85 Pf.

Eopierpav., schneeweiß, Couvert (Markpackung)
70 Pf., Postkarten, Copierdrettern.rc., Alles biil.
t3»h” ' Wörthstr. 17, 1, nächst der Rhemstraße.

ik.M8- und Ornndbesitzerverein.
. si < v -

Für unsere Mitglieder empfiehlt es sich
leerstehende Oder jeklindigie W « h-
* * * * * *  baMifcst zur Aufnahme in den Vereins-- - . . . . . . . IM , ii uru r erems-
wolinungsanzeiger und die Vermietungsregistor

,den. Gleichzeitig bringen wir ,mserotS actaA*«. HZ.. _ _ ■anzumel_ __n _ b_
Mietvertrllffe , Maüsord ”.u,, ~Vu etc
sowie dieVerini <>aun j.s piahate (aufgezoireii
auf starker Pappeh 40,50u.60Pf.) in empfehlende
Erinnerung. OeschSftBstelloiDela spilestr.l . F416

Heinrich Blume
verzogen von Hcrdcrstraße 19 nach

Albrechtstrahe 35.
Kohlen 1». Coks. Telephon LL5».

Plakate: ohnnug z« ver-
mtethen". auch»uf-
lekogen, vorräthig im
mzblatt-Verlag.

Aasgabestellea des Wiesbadener Tagblatts
in Biebricha. A . l

U sind die folgenden: P

Adolfstratzer
inert, Adolfstr. 3:
ip , Fricdrichftr . 7.

Anmenrnhstrager
ilman», Armenruhstr. 14;
Ui,  Ecke RathhauSstr.

HahnhoMraßr:
Wwe., Inh . G. Clausen,
vahnhofstr. 1b.

Knlggasse:

scr -f M 'crbadenerstr. 84.

-lisadethenst»^8rr
eeuter, Eltsabcthenftr. 14.
. - -- *^̂ ***"

Frldstratzr:
Ernst Wwe., Inh . G. Clause»,

Bahnhofstr. 15;
Giro, Wcihergasie 21.

Fronstfurlrrür-astr:
Fritz, Frankfurterstr. 17.

Frirdrichkraster
Krupp, Friedrtchstr. 7;
Linden Wwe., Friedrtchstr. 10.

Gartrnstroße:
Mahr, Kaiserstr. 63.

Gangaffer

Krpprnlskimerstvaße:
Fritz, Frankfurterstr. 17.

Kaiferftraße:
Mahr. Kaiserstr. 63.

Kiuchgaffr:
Zinders, Kirchgasse 18.

Kraosrgaffe:
Schneiderhöhn, Rheinstr. 11;

} Wchurrt, Adolfstr. 3.
Nlainrerstrasterik»auüaffe: > . " ..

•"•ftÄ ?' « - es ! fftÄT

! Urugaffe:
Wackenreuter, Elisabethenstr. 14.

Obrrgaffe:
Kramer, Schloßstr. 27.

Vathhanestroge:
Weil, Ecke Mainzcrstr.;
Miiller, Rathhausstr. 78.

Uheinstratze:
Kadner, Rheinstr. 10;
Schueiderhöhn, Rheinstr. 11.

Zackgaffe:
Zindorf, Kirchgasse 18. ^

Kchloststraßer
Krämer, Schloßstr. 27.

> Zchulstraße:
Ludwig(Kölner Konsum-Gcsch.).

Wicsbadenerstr. 33.

Thrlrmannftratze:
Müller, Rathhausstr. 78.

Weihrrsasser
Kietz, Weihergnsse 21.

Wiesdadenerstr-aste;
Göhriuger, Wicsbadcncrsir. 11;
Ludwig(Kölner Konsum-Gcfch.),

■ WieSbadenerstr. 83;
Noidhöser Löwe.,

WieSbadenerstr. 84.

liesbadMr Tagblatt XJESizzz, -*r *”•“ - -°°°- «
* * 8'* äa|0“"",n' - ao Pfg. mit 10 Pfg. Au,, -bg»»m.Ehr,
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Von den meisten Fremden besucht.

i A fP-P MD bbs  in allen Ptäumcn des Hauses

Kaufhaus Führer, Kirchgass« 48.
' Telephon 2048.

Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.
Reizende Xeulieiten in Artikeln z» SO Pr .. I Jlk . bis » MU. trefTen täslich ei » .
Moderne dwlanterie -, Bijouterie -, leder -, Iiixiis - und Gebrmiclis -Cregen . tKnde,
Reise -Mürbe , Melse -MoITer , Reise -Artikel , HandkofTer , Tonristen -Taschen,

Rncksiicke etc . 1070
Specialität in Hlappstiihlen , Hi » de >wagen , Sporttvngen , Minderstilbien etc.

Rillige , feste Preise . — Versandt nach allen Platzen der Welt.
Permanente grossartigste Spielwaaren* und Puppen-Ausstellung am Platz

Cravatten,
reizende Neu! ifen, elegante Fnoon»,
Bind in grüs' t Auswahl zu billigen

Preisen wie,.er eingetroffen bei

L. Schwende,
O. Jliililgaue 9.

17B3I

> V; 5ii - *#£*'

Paul Ullrich

(tux. ll;
Mäuritiusstrasse 3

Spcclalgeschaf t
Solinger Stahlwaaren.

Fleisch-, Küchen- und Brodmessev.
Tischmesser, Gabeln, Löffel, 5-cheeren.
Ta Taschenmesser und Kasirmesser.
Apparate zum Selbstrasiren.
Haarschneidemaschinen zum Selbsigebvauch.

Reparaturen und Schleifen' gut und billig.

LiinburgttkSseMPs.
prachtvolle weichschnittige Qualität.

C.F. W. Schwanke, ^Wemeoüsum'""
SchiWlbkAlstr.43 gegenüber der

Wellrigslr.
Telefon 414,

6L8 - l. ü8ter und ^ < ^ -

Zu8lampen,̂ <>
*

>V 'V nur {; ant
ä'V / moderne Sachen

in reicher Auswahl
zu billigen Preisen.

Lehens-Versichernngs-Uesellschaft rn Leipzig
(alte Leipziger ) auf  Gegenseitigkeit errichtet 1830.

Verstchernngsbestand:
nsio « Personen und «53 Millionen Mark Versicherungssumme.

Vermögen: 83 » Millionen Mark.
Gezahlte Versicherungssummen: l « S Millionen Mark.

Die Lebens-BcrffchernngS-Gtsellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Versicherung»-
Bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der gros-,tcn uud billigsten
Lebenö-VcrsichernngS-Gesellichafken. Alle Überschüsse sollen bet tbr den Ber-
sicherrcn zu; diese erhielten seil mehr alS einem Jahrzehnt aus die ordentlrchen
Jahresbeiträge alljährlich d1142% Dividende.

Nähere Auskunft erteilen gern die Gesellschaft, sowie deren Vertreter
Julius Triboulet , Manritiusstratze 5 , II-

Aernsprecher Wo. 2344.

Trink-Vier
täglich zu haben.

Nass. Geflügelzucht,
Slrndtstratzc S, Part , rechts.

Vor den herorstehegden $ 0111 ^ ^ 1 *1 *018021 empfehlen wir dringend,
Mobiliar , WerlligegensfÜRde und Baatgeld gegen

Einbruch -Diebstahl
beider ^ LteiltzNtzT und Zl 'Ündl6NVT

weiter-Yersicherungs-(xesellschaf fc
zu versichern. Die Bedingungen sind liberal und frei von Märten.

Coupon -Policen für Haushaltungen zahlen an.
über bis zum Werthe von Jahresprämie

nii . s .tioo Mi«. to .uoo nh.
. . 10,0 « « .. 20,00«
„ 15 .000 ., :! 0,01 )0

Prospecte werden auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Auskunft ertheilen die Agenten de,
Gesellschaft:

Hauptagent Adolf PTailllli licll , Friedrichstrasse 30.
Vertreter : Max CIo .«tlt , Moritzstrasse 27, Jul . S.chrinnon , Hirschgraben 9.

„ *« •“
„ 15-

Detail-Verkauf zu Lugros-preijen:
Kaffee, vorzügliche Qualitäten» . . . . . . pcr Psb. von ®0 Pf . an
Kakao, garant. rein» trotz Slufschlag . . . . . . . . . . „ <• •• f .T.V " "
THce, prima Qualitäten, . . . . >> -- ” "
Salatöle . garantiert reinschmeckeud,. . per Schoppen „ «» >• "
Himbeersaft, garantiert rein. . per Pl ". Jj»
Gsfig-Gffenz. «0°,»» vorzüglich zum Einmache« , . . W - VI  "
Echter Emmenthaler SchweizerkäS . . - . - ■«„ .üefi.hu

Alle hier nicht angeführten Artikel in mir vrima Qualitäten zu den billigsten Preisen empnemt
Erstes Frankfurter Conmm-Hansi

Wellritzstraf!« 30.

Schaufeln
mit und ohne Stiel zu den bck. billigen Preisen
zu haben bei 1531

A. Baer L Co., Wellritzstr. 24.

Ch:'. ih-Lack,
als ysthbode« . Anstrich besten» bewährt,
sofort trocknend n . gernchlos,

von J «dtrm..h 'eicht anwendbar»
gelbbraun, Mahagoni, eichen, «ufibaum

ü«d gransarbig.
Alleinige Niederlage für Wiesbaden:

Drogerie Moebus,Taunusftr.25.

| Kranken-, Kinder-
g »ümmtlicliF Verbandstoffe.
* Lanolin , Byrolin n . Vaseline,

Clystlrspritzen.
ISuttnperchatafretn . nilewnsser-

dichte Verbandstoffe,
Kislientel in allen Qualitäten,.
Inhalations -Apparate,
14 inderseifen.
MindcrscliwUmme,
■4 in derzalm bürsten,
K4 Inder pnd er,
I .aiioforni - Sitrenpulvcr,
Lysol,
FieltPr -Therniomcter,
Made -Thermometer,
dummi -Saugrer,
Aaugflaschen in allen Sorten,
Spiel sch null er,
Xabnringc,
Vel l eisen wurzeln,
beesalz,
Staasfurter Aal »,
Hrenznaelser Salz.
Mrenznacher Mutterlauge in

Kannen und Krijgon,
Medizinal -Iiebertliran.
lodener und Fmiet Pastillen,
Moxl eth - Apparate,
Milchzucker.
%ähr » lieber.
Medizin - Seifen,
JVälirsalz Tropon.
I . evleo und Bnnrcjnnwauer,
Milch - Pias eben.

., ,, CJarnlturen,

Telefon 2007.

Plasmon.
Valentine ** Beat Juice,
Sana togen,
Lalunsnni ATälirsnlz -Cacno,
Mnorr 's Hafer - und Keismehl,
Br . Michaelis viciialeacao,
Plelscliextract

„ Cibil «,
„ I .ieblff,

Malzextraet 1 oeJIund,
Pepton l . iebl »f.
Rrands lleef Ten,

SCssence of Beef,
Bon Ilion kapseln Wauji,
facao Honten . Suchard , ä Mk.

1 .20 —3 .40 = V« » " •
Condens . Milch,
Prometheus facao.
Massier llnfercacao,
Hnemiiiogen,
Hnfercacao lose '/’ Mo . 1 .20 Mk . .
llartensteln 'sche Lcanmlnuica,
Scitle ' s Illndermehl,
Mnfpcke 's „
Mufller ’s
Opel ** Viilirzwiebnck,
Haeabout des Aralies,
B oborat,
Br . Theinhardt ’s llyginmn,
Medlzlnal -ToUayer.

„ Cognac,
Htärkuntrswelue » Sherry . # ort,

sr R|n e n . Madeira , Morsala,
Vegetabil . Milch.

Ciicrri. reiner Milchzucker für KinderV* Ko. Mk. 1.—, bei mehr 90 Pf.
ftomatoae , Tropon nnd JPnro JFlelwchwaft.

Alle Sorten Mineralwässer in frischen I UilnnUen.
SSmmtliohe Artikel kommen nur in allerbesten Qualitäten zum Verkauf.

I . AlitlieiloHg.

Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers Wilhelm
Wiesbaden

36 . Friedrichstrassa 36.

Gas- ii. Wasserleitun gen
Central-Heizungen.
Canalisation.
Cioset-Anlagen.
Bade-Einrichtungen.
Badewannen^
Wasch-Toiletten.
fM- Gas-Kronen in Brr

Krystallu. Schmied es-
Gas-Kochherde.
Gas-Heizöfen.
Gas-GlUhlicht.

II. AbtheilnKs:-

Dynamo-Maschinen
Accumulatoren.
Elektromotoren
Ventilatoren._
Kraft über tragung
Telephon-Anlagen..
Blitzableiter,

Elektrische Kr
Bronce und Krys

Elektr. Klin gelleitu

-m

Willi . Helnr . lllrck,
Erke Adelheid - und Ornulenslrasse . Hfläsi

Elektr.Heiz-u.Koch«
Glüh- und

jr-

Mo.Kölschs
m

Bezlrhs Telephon Wo . 310. 1441

niBTiian
istderanertontfi

öbeste! *
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